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Einleitung
Konflikte begegnen uns im Kita-Alltag auf unterschiedlichen Ebenen – 
 sowohl in der pädagogischen Arbeit mit den Kindern als auch im Kontakt 
mit Eltern und Kolleg:innen. Aggressionen und Konflikte können auf uns be-
drohlich wirken, unser inneres Alarmsystem reagiert und bereitet unseren 
Körper auf den Kampf- oder Flucht-Modus vor (siehe Kapitel 2.1) . Blutdruck 
und Herzschlag steigen, und wir spüren deutlich körperliche Stressreak-
tionen. Doch wie können wir mit diesen angespannten Situationen kons-
truktiv umgehen, wenn Flucht und Kampf keine wirkungsvollen Optionen 
 darstellen?

Und was ist eigentlich mit den Konflikten, die wie ein Schwelbrand über 
lange Zeit einfach nur glimmen? Auf den ersten Blick nicht dramatisch, 
doch breitet sich ein Schwelbrand langsam und kontinuierlich aus und ent-
wickelt gesundheitsschädliche Gase. Der Konflikt wird gemieden und bleibt 
unaus gesprochen. Das kostet uns täglich Energie und stellt eine dauerhafte 
psychische Belastung dar. Dabei ist der Kita-Alltag schon herausfordernd 
genug, sodass wir uns diese Langzeitkonflikte nicht erlauben können.

Wenn wir dann doch den Mut aufgebracht haben und Konflikte klären 
wollen, bleibt der Appell „sachlich zu bleiben” meist ungehört und zeigt vor 
allem in aufgeheizten und emotional getriebenen Auseinandersetzungen 
keine Wirkung. Hinzu kommt die Sorge, dass eine sowieso schon angeheiz-
te Stimmung zur Eskalation führen könnte. Diese Sorge ist nicht unbegrün-
det, aber in aller Regel dürfen wir uns entspannen, wenn wir über entspre-
chende Kompetenzen in der Konfliktbegleitung und Konfliktkommunikation 
verfügen, wozu dieses Buch beitragen wird.

Landläufige Meinungen, es müsse einfach einmal laut knallen, damit 
aus dem Scherbenhaufen etwas Neues entstehen kann, sind nicht hilfreich. 
Dieser Auffassung liegt zugrunde, dass etwas zu Bruch gehen muss, bevor 
etwas Neues entstehen kann. Zu Bruch geht in vielen Fällen jedoch die 
Beziehung, auf die es in der Konfliktbewältigung entscheidend ankommt.

Zudem führt diese Überzeugung unter Umständen zu der selbsterfüllen-
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den Prophezeiung: Konflikte müssen schmerzhaft sein. Dabei beinhalten 
Konflikte viel Schönes (siehe Kapitel 1). Wir haben die Möglichkeit, uns neu 
kennenzulernen und unser Zusammenleben neu zu gestalten. Wir können 
Dinge erfahren, die bisher verborgen blieben. 

Konflikte sind vor allem 
eins: Wachstumsmomente. 

Jede gelungene Konfliktbewältigung ist ein erfolgreicher Moment, der uns 
stärkt, uns zusammenbringt und unsere Kompetenzen erweitert. Diese Er-
folgsmomente erleben Kinder meiner Erfahrung nach ähnlich stärkend wie 
pädagogische Fachkräfte und Eltern.

Um Konflikte im Alltag konstruktiv und wirksam zu gestalten, dürfen wir 
uns von unserem Problemdenken verabschieden und dem Möglichkeits-
denken zuwenden. Dieses Buch bietet eine Vielzahl an konkreten Hand-
lungsmöglichkeiten, die in angespannten Situationen helfen, Konflikte mit 
Kindern, Eltern oder Kolleg:innen emotional abzukühlen und konstruktiv zu 
klären. Es geht darum, das Trennende in unseren Gedanken und Worten 
aufzulösen und eine verbindende Sprache zu wählen. Nach dem Ansatz: 
„Nichts verändert sich, bis du dich veränderst, und auf einmal verändert 
sich alles.” Ich möchte darauf hinweisen, dass es hier nicht um die Illusion 
ewiger Harmonie, sondern im Kern um mehr Wertschätzung sowie Respekt, 
Klarheit und Offenheit geht.
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Ich habe mich in der Ansprache bewusst für ein respektvolles, wertschät-
zendes und kollegiales Du entschieden, um die Distanz zwischen Autor und 
Leser:in zu überbrücken. In meinen Trainings erlebe ich durch die gewählte 
Anrede mehr Verbundenheit und einen leichteren Zugang zu den  Gefühlen 
und Bedürfnissen der Teilnehmenden. Ich wünsche mir, dass durch die 
gewählte Anrede eine Verbundenheit entstehen kann, welche die Aus-
einandersetzung mit eigenen Gefühlen und Bedürfnissen beim Lesen ver-
einfacht.



 Konflikte  
sind  keine 
 ausnahme –  
wozu sind sie gut?
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EIN LEBEN OHNE KONFLIKTE, DAS WÄRE SCHÖN. Kennst 

du diesen Gedanken? Doch heißt es auch, dass ein 

 starkes Gewitter die Luft reinigt. Auf alle Fälle: Konflikte 

bieten immer die Chance, dass sich das gegenwärtige 

Miteinander neu gestaltet. Dieser Aspekt von Konflik-

ten ist wirklich schön, weil der Prozess sehr kreativ sein 

kann. Weniger schön ist es, wenn im Konflikt verlet-

zende Handlungen auftreten, die Auseinandersetzung 

persönlich oder gar handgreiflich wird. Um gewaltvolle 

Handlungen so gut es geht zu verhindern, dürfen wir 

uns unserer besonderen Macht und Verantwortung in 

jedem Konflikt bewusst werden. Die Art und Weise, 

wie wir denken, beeinflusst unsere Sprache und letzt-

lich unser Verhalten in Konflikten, was wiederum dazu 

führt, dass wir neue Konflikterfahrungen sammeln, an 

denen im Idealfall alle Beteiligten wachsen  werden.
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1.1 Was ist genau unter einem Konflikt 
zu verstehen?
Diese Frage ist gar nicht so einfach zu beantworten. Hin und wieder werden 
Konflikte als Wachstumsmöglichkeiten und mitunter als etwas Positives 
beschrieben. Andere wiederum empfinden Konflikte als unangenehm und 
schwer. Wie wir einen Konflikt erleben, ist sehr unterschiedlich und hängt 
nicht zuletzt von unseren Konflikterfahrungen/unserer Konfliktkultur ab.

Der Begriff Konflikt leitet sich von dem lateinischen Wort „ conflictus“ 

ab und bedeutet so viel wie Zusammenstoß. „Ein Konflikt ist ge-

geben, wenn Unterschiede im  Denken, Fühlen und/oder Wollen 

zu einem Verhalten führen, das der andere als inakzeptable Beein-

trächtigung erlebt und das der eine nicht oder nicht hinreichend 

zu ändern  bereit ist, wenn er von dieser Beeinträchtigung erfährt”  

(Schulz von Thun et al., S. 126).

1.2 Welche Ursachen können  
Konflikte haben?
Vorweg: Es sind nicht unsere Bedürfnisse, die im Konflikt mit den Bedürf-
nissen anderer stehen. Es sind die Strategien, die wir zur Erfüllung unserer 
Bedürfnisse wählen, die im Konflikt mit den Bedürfnissen anderer stehen 
können. Ein Beispiel: Ich möchte mein Bedürfnis nach Bewegung und Aus-
tausch durch ein Telefonat bei gleichzeitiger Bewegung erfüllen. Doch be-
finde ich mich gerade in einer Bücherei, in der viele Menschen sitzen, die 
sich ihr Bedürfnis nach Ruhe und Konzentration erfüllen möchten. Meine 
gewählte Strategie – im Raum auf- und abgehen und dabei telefonieren 
– steht in diesem Moment im Konflikt mit den Bedürfnissen der anderen.
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Es ist nicht das Ziel, die eigenen Bedürfnisse nun zu unterdrücken,  damit die 
anderen Ruhe haben. Ziel in diesem Fall wäre es, eine Strategie zu finden, 
die sowohl Bewegung und Austausch für mich sowie Ruhe und Konzentra-
tion für die anderen ermöglicht.

Konfliktursache: Mangelnde Abstimmung
In der Gewaltfreien Kommunikation (siehe Kapitel 4) werden zwei Kern-
fragen beschrieben, durch die ein friedliches Zusammenleben möglich wer-
den soll. Die erste Frage lautet: Was ist in uns lebendig? Die zweite Frage 
heißt: Was können wir tun, damit das Leben schöner wird? (vgl. Rosen-
berg 2006, S. 24).

Hier wird deutlich, dass ein Konflikt nicht in unserer Lebendigkeit, also 
in dem, was wir fühlen oder brauchen, liegt, sondern in der Art und Weise, 
wie wir uns verwirklichen. Trägt unser Verhalten dazu bei, dass unser aller 
Leben schöner wird? Wenn nicht oder wird sogar das Erleben eines ande-
ren dadurch beeinträchtigt, dann entsteht mit hoher Wahrscheinlichkeit ein 
Konflikt. Die Herausforderung dabei: Wissen wir voneinander nicht, was in 
uns lebendig ist, ist es kaum möglich, das Leben miteinander bewusst schö-
ner zu gestalten. Nur durch Zufall wäre das Miteinander dann schön oder 
konfliktreich. Es braucht also stetige Aufmerksamkeit und Abstimmung im 
Miteinander, und dabei reichen oft schon kurze Blicke, damit wir Verhaltens-
weisen wählen können, die für uns und unser Gegenüber „schön” sind.

Konfliktursache: Unsere Gedanken
Neben unseren Bedürfnissen beeinflussen auch unsere Gedanken unser 
Fühlen. Oft sind es die Geschichten, die wir uns erzählen, die zu einem 
Konflikt führen können. „Die Prophezeiung eines Ereignisses führt zum 
Ereignis der Prophezeiung” (Watzlawick 1994, S. 18).

„So genügt beispielsweise die Annahme – ob sie faktisch begründet 
oder grundlos ist, spielt keine Rolle –, dass die anderen über einen tuscheln 
und sich heimlich lustig machen. Angesichts dieser Tatsache legt es der 
gesunde Menschenverstand nahe, den Mitmenschen nicht zu trauen und, 
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da das ganze natürlich unter einem löchrigen Schleier der Verheimlichung 
geschieht, genau aufzupassen und auch die kleinsten Indizien in Betracht 
zu ziehen. Es ist dann nur eine Frage der Zeit, bis man die anderen beim 
Tuscheln und heimlichen Lachen, beim verschwörerischen Augenzwinkern 
und gegenseitigen Zunicken ertappen kann. Die Prophezeiung hat sich er-
füllt“ (ebd., S. 17).

Konfliktursache: Unklare Kommunikation
Das Gesagte ist nicht immer identisch mit dem Gemeinten. Oft werden 
heikle Dinge als unterschwellige Botschaften gesendet. Außerdem ist das, 
was beim Empfänger ankommt, nicht zwangsläufig identisch mit dem, was 
der Sender gemeint hat (vgl. Schulz von Thun, et al. 2021, S. 116ff.).

Folgende Fragen können helfen, die eigene Kommunikation eindeutiger 
zu gestalten:
 ~ Worum geht es mir sachlich? 
 ~ Worum geht es mir persönlich? 
 ~ Mit meinem Gesprächspartner? 
 ~ Was möchte ich erreichen?  

(vgl. ebd., S. 119)

Und was ist zu tun, wenn mein Gegenüber unklar kommuniziert? Benenne 
deine Irritation. Frage nach. Teile deinen Eindruck mit. Teile deine Beob-
achtung mit – auch ein Augenrollen ist Kommunikation und sollte benannt 
werden. Nach dem Motto: Offenheit schafft Offenheit. Auf diese Weise 
ist es möglich, die Eindeutigkeit zu erhöhen und zielführender zu kommu-
nizieren. Unser Bauchgefühl ist meistens sehr gut darin, inkongruente Bot-
schaften zu erkennen. 

Konfliktursache: Beziehung
„Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt, der-
art, dass letzterer den ersteren bestimmt” (Watzlawick, Beavin & Jackson 
2017, S. 64). Eine gute Beziehung vereinfacht die Kommunikation auf inhalt-
licher Ebene. Unerfüllte Bedürfnisse können dann leichter angesprochen 
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werden Aus dem pädagogischen Alltag wissen wir um die Bedeutung der 
Beziehungsarbeit. Eine gute Beziehung ermöglicht Leichtigkeit im Mit-
einander und vereinfacht die Klärung auf inhaltlicher Ebene. Wir sind 
bereit, Dinge füreinander zu tun. Besteht jedoch ein Konflikt auf der Be-
ziehungsebene, so sind inhaltliche Differenzen ebenfalls nicht mehr einfach 
zu klären. Ein inhaltlicher Konflikt kann auf der anderen Seite zu einem Be-
ziehungskonflikt führen, wenn wir den Inhalt über alles setzen. 

Eine der wichtigsten Beziehungsbotschaften lautet: „Ich sehe dich und 
ich höre dich.” Damit ist gemeint, dass die Beweggründe und Bedürfnisse 
des Gegenübers erkannt und auch benannt werden. Dadurch erfüllt sich 
wie beiläufig eines der stärksten zwischenmenschlichen Bedürfnisse – das 
Bedürfnis, gesehen und gehört zu werden. Aus diesem Grund empfehle ich 
den Leitsatz: Beziehung vor Inhalt.

Konfliktursache: Mangelnde Transparenz
Wenn ich benenne, was mich antreibt, etwas zu tun, dann schaffe ich Klar-
heit und Transparenz. Wir alle fragen uns immer mal wieder: „Warum tut 
er/sie das?” Die Gedanken erschaffen dann Hypothesen, die so bunt und 
vielfältig sind, dass sie mit den eigentlichen Beweggründen oft wenig zu 
tun haben. Möchte ich Einfluss und Klarheit herstellen, dann ist es hilfreich, 
die eigenen Beweggründe transparent zu benennen. Tun wir das nicht, so 
werden die anderen Gründe für unser Verhalten (er)finden.

1.3 Wie entwickelt sich ein Konflikt?
Die Art und Weise, wie eine Unstimmigkeit oder Differenz angesprochen 
wird, ist für den Konfliktverlauf entscheidend: „Der Ton macht die Musik!” 
Im klassischen Beziehungskonflikt geht das Gegenüber in den Widerstand 
und zeigt keine Bereitschaft, das eigene Verhalten zu verändern. „Aus Prin-
zip” heißt es an dieser Stelle gerne. Hier geht es nicht primär um die Sache, 
sondern um die Art und Weise, wie wir miteinander in Kontakt sind. Es geht 


